
Hans Waldenfels SJ
Pluralität der Religionen

Folgen für 1ssıon un kirchliche Entwicklungsarbeit

[)as Grundstigma HHHSECLGT eıt 1st eın allseitiger Pluralismus, der sıch mı1t einem
hohen rad VO Relativismus verbindet. Insofern die Kırche 1n Zeıt un:!
Geschichte lebt,; 1St auch S1€e VO diesem Stigma gezeichnet. Konkret wirkt sıch
das für sS1e dadurch AaUS, dafß das Christentum sıch heute zusehends als eıne Relig1-

anderen wıederfindet un: seine Vorrangstellung 1n der Gesellschaft e1n-
büfßt Wır leben 1n der postchristlichen Moderne!. Das wıederum 1St nıcht mehr
8 RG Ergebnis des neuzeıtlichen Fmanzıpationsprozesses, der mı1t eıner grundle-
genden Säkularısıerung and 1n and geht, sondern zugleich 1n Verbindung
bringen mı1ıt eiınem wachsenden Einflu{ß nıchtchristlicher Religionen, die heute
auch den gesellschaftlichen Privilegien des Christentums beteiligt werden
wünschen.

1ssıon und Relig10nen
Im Folgenden ehandeln WIr diese Sıtuation VOTLT allem 1m Hınblick auf die Miıss1-
onsaufgabe der Kırche. Hıer befinden WIr uUu1ls 1U 1n eıner merkwürdigen S1ıtua-
ti1on. Während sıch ımmer mehr Chrısten des Wortes „Mıssıon“ schimen un! mMi1t
wachsender Entfernung VO kırchlichen Leben diese für obsolet halten, machen
sıch viele nıchtchristliche relig1öse Kreıise unbekümmert den Begriff eıgen.
Entsprechend beanspruchen andere Relig10nen be] uns für sıch das Recht auf
Mıssıonierung bzw. freıe Verbreitung ihrer Lehren un! Praktiken.

Dieser Ruf ach dem Recht auf Ausbreıitung verbindet sıch aber nıcht selten
mı1t dem Einspruch die Verkündigung un! Verbreitung des Christentums
1n den eigenen Herkunftsländern. So wehren sıch viele Juden jede orm
VO christlicher „Judenmissıon“ un! finden darın iınzwıschen Zustimmung be1
Chrısten, als ob CS nıcht eıne leg1ıtıme Bezeugung des Glaubens überall geben
könne. Der Islam schränkt 1n zahlreichen Ländern des Nahen ÖOstens, Afrıkas
un Asıens die Aktıvıtäten, solche, die die pastorale Betreuung VO  - hrı-
sten betreffen, ach W1€ VOIL eın 7Zu Recht wırd 1n ein1gen Fiällen VO hri-
stenverfolgung gesprochen. Beschränkungen für Christen o1bt CS auch ımmer
och 1n Ländern mM1t vorherrschend asıatıschen Religionen, in der überwie-
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gend hinduistischen Republik Indiıen w1e 1mM buddhıistischen Bırma und, W1€

Jüngst deutlich wurde, 1n Srı Lanka®.
AN das 1St offensichtlich eın Wiıderspruch der anderen Tatsache, da sıch

nichtchristliche Relıgionen den Begrift „Mıssıon“ tür eigene Aktıvıtäten unter

Außenstehenden eıgen machen. uch hierzu selen ein1ıge Beispiele ZCENANNL:
Im Hınduismus iSt: das rüheste un: ımmer och deutlichste Beispiel die „Ra-

makrishna Mıssıon", die sıch 1m Anschlufß die Weltkonterenz der Religionen
1n Chicago 1893 1im Westen gebildet un: VDE allem 1m angelsächsischen Bereich
Verbreitung gvefunden hat? Reinhard Hummel hat ann se1inerseıts Recht
seıne als Taschenbuch vorliegende Habilitationsschrift mıt dem Titel „Indische
1ssıon un:! eUuU«C Frömmigkeıt 1m Westen“ versehen“. S1e 1St ach W1e€e VOI eın
Klassıker den Einführungen 1n d1e heutige neurelig1öse Szene, sOweıt sS1e
VO Indien her bestimmt 1St. Hıer zeıgt sıch, dafß sıch iın der „neurelıg1ösen
Szene“ mehr klassısche relig1öse Gruppierungen wıederfinden, als unls weıthıin
bewußt 1St.

uch das Wort „Miıssıon“ tehlt, 1ST dıe Sache jedoch oft gegeben. So

gehört dıe be1 unls negatıv besetzte ede VO „Heıilıgen Krıeg" 1m Islam unbe-
dingt 1ın diesen Zusammenhang?. Im häufıig unqualifizıerten Gebrauch des Be-

oriffs ze1gt sich, da{ß der Islam die Fragwürdigkeıt der damıt verbundenen Metho-
den och ımmer wen1g reflektiert und diskutiert. Da Muslime 1ın eıner reli-
2105 eher ıgnoranten Bevölkerung WwW1€ der unsrıgen immer och eher skeptisch
angeschaut werden un! „Fundamentalısten“ heute 72006 gyangıgen Abwehrbezeich-
Nung geworden ISt, 1ST unverständlich nıcht.

Interessanterweise sınd heute selbst Religionen tür Übertritte offen, deren F

gehörigkeıt £rüher alleın autf Stammes- oder Volkszugehörigkeıit beruhte. Hıerzu
zählt mı1t allem Vorbehalt gEeSaAgT auch das Judentum, VOT allem aber der Hın-
duıismus, 7zumal WE 111all ıhn m1t Heıinrich VO Stietencron nıcht als eın Global-
gebilde betrachtet, sondern als ein Ensemble VO Hindureligionen

Diese Eingangsbeobachtungen rufen I@BER ach eiıner doppelten Fortsetzung:
FEinmal 1ST das Spektrum der Religionen selbst 1n den Blick nehmen. Ihm BC-
genüber wollen WIr dann freilich nıcht der rage nachgehen: Wıe gehen WIr mı1t
den Religi1onen be1 u1nls u bzw. WwW1€ beurteıilen WIr S1€e theologisch‘? Statt dessen
fragen WIr: W1e steht CS 1n dieser Sıtuation eıner pluralistischen Religions-

mi1t HASECETEHI Selbstverständnıs VO Mıssıon?
Nıcht ohne rund 1st neben das Stichwort „Mıssıon“ das andere VO  - der

„kirchlichen Entwicklungshilfe“ DESELZL worden. Wır wI1ssen, dafß diese Unter-

scheidung auf das kırchliche Selbstbewulfiftsein heute keineswegs mehr L11UT erhel-
end un klärend wirkt, sondern da{ß das 7zweıte Stichwort ımmer mehr einem
Ersatzwort für das wird Das freiliıch hat 1n hohem Ma{iß mıi1t dem heute VeCI1-=

flachenden Verständnıis VO Kıiırche @a%  =) Ich würde nıcht zOgern, dıe darın C1=

kennbare Kirchenkrise entschiedener auf die vorhandene Gotteskrise hın be-
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tragen. Von ıhr sprechen heute die verschiedensten kirchlichen Kreıse, Bischöte
un! Theologen

Damıt 1st aber auch eın zweıtes gegeben: Wır richten ULNSCICIIN Blick bewulfitt auf
die Sıtuation 1ın Europa. Natürlich stellt sıch die rage ach der Bezeugung der
christlichen Botschaft ın den unterschiedlichen Sıtuationen 1ın unterschiedlicher
Weiıse. Es hat aber nıchts miıt einem heute leichthin krıitisıerten Eurozentrismus

Lun, WenNnn WIr der Frage ach miıss1ionarıischer Bezeugung bewufßt 1im Hınblick
auf das europäıische Christentum un se1ne relig1öse Sıtuation nachgehen.

Multireligiöse Szene

In der multirelig1ösen Szene FEuropas un damıt auch der Bundesrepublik lassen
sıch VOI allem el Segmente unterscheiden.

Religionen des christlichen Umfelds. Im unmıttelbaren Umifteld des Christen-
LUms befinden sıch Judentum un Islam

Judentum: Das jüdısch-christliche Gespräch sollte gder schon deshalb nıcht
ausgespart werden, weıl CS ın Deutschland eıne besondere Brısanz hat Auschwitz
hat eıne eıgene Sprachlosigkeit ErZCUBL. Das lange Schweigen 1n Theologie un!
VO seıten des Episkopats wiırkt ach WwW1e€e VOT 1n hohem Ma{fß irrıtıierend, nıcht
letzt auf Junge Leute Das Wort der Deutschen Bischofskonferenz 7A08 Jah
restag der Befreiung des polnischen Konzentrationslagers 1St enn auch mMI1t ehr-
lıcher Dankbarkeit aufgenommen worden. Das unaufgearbeıtete Schuldgefühl
verbindet sıch 1aber zugleich mi1t eıner tast kritiklosen Bewunderung dessen, W as

dıe be1 uUu1ls auftretenden Sprecher des Judentums vortragen.
Islam Anders 1st CS ach W1€ VOTL mıi1t den Muslımen. Ihre Präsenz 1n Europa

1ST ınzwiıischen orofßß, da{ß S1€e vielfach ach den Angehörigen der Großkirchen
und annn der zunehmenden Zahl der Konftessionslosen die stärkste Gruppe 1ın
den Ländern Westeuropas darstellen. Der Respekt VOT ıhnen WAar zunächst eher
gering. Das hatte nıcht zuletzt damıt Cun, da{flß der oröfßte eıl VO ıhnen als
Gastarbeiter u1ls kam un:! tolglıch auch der Bildungsstand für intellektuelle
Auseinandersetzungen wen1g gee1gnet W AaT. Dazu kam, da{ß be1 den Muslimen
selbst das Bemühen die eıgene Identitätswahrung 1mM Vordergrund stand un!
eıne Ghettohaltung gefördert hat

Inzwischen sınd die Muslime auf dem Weg ZAHT: Anerkennung als relig1öse (S6-
meıinschaft öffentlichen Rechts. Ihre Präsenz erhält 1n der Offentlichkeit schon
dadurch deutlicheres Profil, da{ß$ er eıne zunehmende Zahl erkennbarer Moscheen
1ın MS CLEHN tädten o1bt. )as alles deutet darauf hın, da{fß die Anwesenheit des 1S2
lam keıne vorübergehende se1ın wiırd, sondern da{fß WIr 1n Zukuntft mı1t ıhm
rechnen haben

Asıatısche Einflüsse. Asıatische FEinflüsse sınd 1n vieler Hınsıcht ımmer och
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mehr atmosphärischer Art Dennoch lassen sıch asıatısche Religionen, sowohl
hıinduismusabkünftige W1€e auch buddhistische Gruppierungen, inzwischen 1n
nehmendem Mafi auch instıtutionell wahrnehmen.

Hinduismus: Der Hınduismus fällt instıtutionell dennoch wen1g auf, weıl die
Annäherung ıh wıssenschaftlich ber die in englischer Sprache ZESAYL
„Great Traditions“ die literarısch greitbaren, ın Zew1ssem Sınn eher urbanen Ira-
dıtıonen läuft, wenıger ber die Erscheinungsweisen der auf dem Land, 1ın den
Dörtern verbreiteten „Little Tradıtions“ Was aber be] uUu1ls praktisch ankommt,
sınd wenıger Texte als Grundıdeen un praktische Verhaltensweisen.

Zu den Grundideen gehören eın W1e€e immer verstandenes Karma- un: Reıin-
karnatiıonsdenken, sodann „ahimsacı, die Idee der Gewaltlosigkeit allem Leben-
den gegenüber, VO OIrt inspırıert manches Natureinstellung un Friıedenspo-
lıtık Ta den Praktiken sınd zählen Yoga, oft 1n schr säkularisıerter, fast W1€
eın Sport betriebener Weise auch in den Volkshochschulen un!: uUunllseren Bıldungs-
einrichtungen vermittelt, aber auch andere We1isen des Meditativen mı1ıt eiınem
starken Sınn für das Leiblich-Seelisch-Geıistige, sodann Anweısungen 1mM Bereich
der Ernährung, der Hygıene un:! Gesundheitspflege 1n ganzmenschlıcher Per-
spektive. s kommen hınzu tantrısche UÜbungen, 1n denen sıch Sexualıtät un Re-
ligion mıteinander verbinden.

Man MU LLUT mM1t Interesse die Auslagen oröfßerer Buchhandlungen anschauen,
eıne Ahnung davon erhalten, W as alles dem Stichwort „Esoterık‘

den Bereich der Religion Eıngang un: offensichtlich seınen Leserkreis findet. In
diesem Zusammenhang stÖöfßst iINnan auch auf eıne Religion, die e nıcht Wwe1l-
L[er weıl S1e instıtutionell be1 uns nıcht vertiretien IST. den Taoısmus. Litera-
risch 1St diese chinesische Religion jedenfalls sehr einflußreich, W1€ die Auslagen
der Buchhandlungen beweısen.

Buddhismus: Institutionell stärker tafßbar sınd buddhistische Gruppen, VO den
Zwel Rıchtungen besonders hervorstechen: die dem Zen zugewandten Gruppen
un: eıne wachsende Zahl VO tiıbetischen Zentren !  (9)  ö Im Buddhismus geht CS

die stärkste alternatıve Religion, die dem Christentum heute begegnet. Das zeıgt
sıch auch 1n den beiden ZCeENANNLEN Rıchtungen. In beiden, sowohl 1m Zen W1€ 1m
tibetischen Buddhiısmus, wırd der Hypertrophie aktıven Lebens das Meditative
ENTIZEZSCNYESELTZL, un! das, ohne da{ß VO CGott die ede 1st

Zen Ich spreche bewulfißt VO Zen un: nıcht VO Zen-Buddhismuss, weıl sıch
die Zen-Ubung Ühnlich WwW1e€e Yoga außerhalb Japans einem eıl VO ıhrem
eindeutig buddhistischen Substrat gelöst hat Das 1St schon deshalb möglıch, weıl
keine meditative Übung radıkal auf inneres Leersein abhebht W1€ dıe Zen-
Übung und 1n der UÜbung die theoretische Reflexion als sekundär iın den Hınter-
orund verwıesen erd Das 1St dieser Stelle nıcht ausführlicher erläutern.

Dennoch 1STt W@)} dieser Diıastase zwiıischen Zen un Zen-Buddhıismus SPIC-
chen, weıl CS eıne wachsende Zahl christlicher Lehrer des Zen 1bt, die Zen mı1t
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offizieller Approbation durch eiınen buddhistischen Zen-Meıster weıtergeben.
Ich habe schon VOT Jahren Japanısche buddhistische Freunde die Frage gerich-
ICln W 4S 6585 religionsgeschichtlich eigentlich bedeute, da bekennenden Christen
„inka  D  9 das heiflt die offizielle Anerkennung nıcht 1Ur ihres Erleuchtungsstatus,
sondern iıhrer Beauftragung Zu Zen-Meiıster zuerkannt wırd Wır haben 1INZW1-
schen 1n Deutschland eıne Reihe VO  &2 Ordensleuten, annern W1€ Frauen, die
W1e€e der verstorbene Hugo Enomiya-Lassalle 5] durch einen Japanıschen
buddhistischen eıster diese Anerkennung erlangt haben 12

Freilich macht CS keinen Sınn, WECeNnN VO Christentum konvertierte deutsche
Buddhisten sıch heute darüber aufregen, da{fß das der Fall ist. un sıch an ın der
Angelegenheit Sar Bischöfe oder den Heıiligen Stuhl mıt der Bıtte Unter-
lassung wenden. Hıer annn nıchts verboten werden, vielmehr sınd ruhige Auseıin-
andersetzungen 1mM Sınn der Disceretio spırıtuum Diese sind freilich
wenıger Sache der jer angestellten Überlegungen. Der Sachverhalt selbst 1aber
gehört in die Beschreibung der Sıtuation. Da WIr Jer VOTLT Auseıiınander-
SEIZUNg CN stehen, beweisen nıcht zuletzt auch die heftigen Reaktionen der Bud-
dhisten 1ın Ö!r1 Lanka auf das kleine Buddha-Kapitel 1m Buch des Papstes 15

Tibet Eher leise haben sıch unterschiedliche Gruppen des tiıbetischen Buddhıis-
INUSs be] u1ls ausgebreitet. W1e einflußreich S1e inzwiıischen sınd, beweist die Jaf-
sache, da{ß die relig1öse Seılite des Frankfurter Stadtjubiläums 1mM VELSANSCHNCH Jahr
1n erstier Linıe VO Sympathisanten der Tibeter vorbereıtet. worden 1St Das
(sanze hat 1Ur deshalb nıcht die volle Offentlichkeit erreıicht, weıl der Dalai-
ana AaUus polıtiıschen Erwägungen 1im Blick auf Chına un den Stadtepartner
Kanton ausgeladen worden 1St un die geplanten interrelig1iösen Veranstaltun-
SCH ausgefallen sınd Unbestritten gyehört der Dala:-Lama heute den m1ss10na-
risch wırksamsten Gestalten unserer Zeit.

Mıt dem tiıbetischen Buddhismus ann 1m übrigen nıcht dasselbe geschehen,
W as WIr eım Zen beobachten. Dıie umtassende Einbindung des Menschen theo-
retisch W1e€e praktisch, mıt Sınnen, Leib un:! Geilst un eıne sehr dıfferenzierte
Weise schrittweiser Eınführung Aßt keine Freiräume otffen Man sollte wıssen,
da{ß 6S auch 1n der Bundesrepublik eın Haus gegeben hat, 1n dem 1n völliger AD
gyeschlossenheıit für Z7wel bıs rel Jahre Junge Menschen sıch 1ın den tibetischen
Buddhismus einführen lassen konnten!?. Dıie Alternative eiınem aufßerst N-

SCH Ordensleben 1St dabei mıt Händen oreifen.
Neureligiöses Geflecht. Als dritter Bereich 1St das neurelig1öse Geflecht

1N1ENNEN Manches VO  S dem, W as atmosphäriısch ach Asıen gehört, findet sıch jer
wıeder. Wır brauchen allerdings nıcht auf die lange diskutierten 196
ten Jugendreligionen einzugehen, dıe CS schon deshalb nıcht mehr sınd, weıl die
anfangs Jungen Leute heute, sotern S1e och Miıtglieder sınd, Erwachsene sınd
un! Junge Leute inzwischen nıcht mehr dıe eigentliche Zielgruppe darstellen.

Wıchtiger als die Befassung mıi1t konkreten Gruppierungen, die heute wıeder
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VO sıch reden machen WwW1€e die Scıentology Church, auch die Hare-Krishna-Be-
WCSUNG, un: andere, 1St die Beobachtung, da{ß der Einflufß dieses dritten
Bereichs heute wenıger institutionell als atmosphärısch verläuft. Das bedeutet
zugleich, da{fß WIr 1ın vieler Hınsıcht nıcht mehr mi1t lıterarısch zugänglichen
Formen der Relig1ösität tun haben, sondern mıt ungeschriebenen, oft LL1UTr

muüundlich weıtervermıiıttelten Praktiken. Spiırıtismus, Satanısmus, magısche Prak-
tiıken, Heilerpraktiken sınd Erlebnistelder, deren negatıve Spiıtzen WIr 1n Kata-
strophentfällen, NC)T: allem aber durch dıe Berichte der Sektenbeauftragten der
die verschiedenen Zentren, die Evangelısche Zentralstelle für Weltanschauungs-
fragen 1ın Stuttgart, demnächst 1n Berlin, das Sekten-Info Essen e. V. der
dl€ Katholisch-Sozialethische Arbeitsstelle e V 1n Hamm  15 vermuıiıttelt bekom-
L11E  s Seelsorgerlıch stehen WIr den Phänomenen weıthın hılflos gegenüber, WE

WIr iıhnen überhaupt begegnen. Ich verweıse dieser Stelle auch auf die ll
losıgkeıt gegenüber der Anthroposophie, deren Einflufß bıs in kırchliche Kreıse
reicht.

In dem 1er Angedeuteten Lut siıch eın Abgrund auf, der sıch 1e] direkter 1n
Afrıka un Lateinamerıika, VOT allem Brasılien studieren alst als be] uns, zumal|
vieles VO dem, W as 1er wıirken begıinnt, AaUuS dem stammesrelig1ösen schrift-
losen Umftfeld STAMML, das auch dıe Religionswissenschaft lange eıt eher V.GIi=

nachlässıigt hat Dıie Überzeugung, da{ß das Relig1öse, WCCI1L überhaupt, 1LLUT hoch-
kulturell überleben wırd, hat 1e] lange unübersehbaren Fehlschlüssen gC-
tührt Praktiken hne einen lehrmäfßigen UÜberbau enthalten aber gerade ın
HIS CLEGT mı1t Bıld un: Wort übersättigten Gesellschaft eınen hohen rad VO AT
traktion. Das Etikett „Synkretismus“, das WIr schnell anzuheften bereit sind, löst
sachlich eın eINZISES Problem. Wohl zeıgt sıch 1er ın Umrıssen die Weıte
des heutigen Supermarkts Religion, auf dem sıch viele ach ıhrem Geschmack
un: ihrer “ Hasson. bedienen.

Religiöse Landpkarte. Was 1n den Teı Segmenten 1n Kurze ZUr Sprache gC-
bracht worden ist, VO einer verwırrenden Vielfalt und Unübersichtlich-
eIt Wieder 6S wenıger die Kırchen als Kommunen, unıversıtäre Instıtute
un!: andere Interessıierte, die 1m Augenblick darangehen, relig1öse Stadtkarten
der Ühnliches entwerten. Solche x1bt CS 1n erstien Anfangen für ein1ıge eut-
sche Gro{fstädte W1€ Berlin, Marburg un:! Essen 16

Der Blick 1NSs Telefonbuch, MIit. dem sıch der verstorbene Marburger Religions-
wıssenschaftler Ernst enz VOTLI Jahren 1ın San Francısco kundiıg machte!/, bringt
be] uns nıcht viel, da CS be1 unls 1n den Teletonbüchern die Rubrik „Religion“
och Sal nıcht xibt un: I1L1Lall höchstens ach christlichen Kirchen un Gemeın-
schaften Ausschau halten annn Um 1er konkret weıterzukommen, waren aber
relig1öse Landkarten e1ın Gebot der Stunde, damıt WIr endlich wıssen, womıt WIr
65 be1 uns wirklıch tun haben

Angesıchts dieser unübersichtlichen Lage klingt 6S reichlich NalV, WECI1L WIr da
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sehr schnell VO 1ss1ıon reden, WIr doch eigentliıch spuren müßeten, da{fß u1ls

Bahz andere Kreıse umgekehrt miıissıionarısch 1m Nacken sıtzen.

Dialog?
Das 1m Blick auf die pluralistische Sıtuation schnell hingeworfene Wort lautet se1it
den Tagen des Zweıten Vatiıkanıschen Konzıls Dıialog. Um Er 1n aller Klarheit

Ich stehe für diesen Dıialog theologisch WwW1€e anthropologisch e1n. 1e]
1e] habe ıch selbst 1m unmıiıttelbaren Gespräch mı1t Vertretern anderer Religionen
gelernt, menschlich W1e€e relig1Ös, 1er abfällig sprechen. Dennoch StOrt
mich der leichtfertige, ınflationäre Gebrauch des Wortes. Die Ernsthaftigkeit des
dıalogischen Wollens ßr sıch aber leicht mıi1t Hılte der tolgenden el Prüfsteine
teststellen.

Bezeugung. Der Prütstein heifßt Bezeugung. Es tragt sıch, ob HA  en

leichthin den Dıialog für die zentrale Verwirklichungsweise der Religion ausgeben
kann, W1e€e CS oft geschieht. Schliefßlich ebt jede Relıgi0n, WECI111 S1e wirklich elı-
2100 iSt: VO eıner Botschaft, dıe S1e sıch nıcht selbst gegeben, sondern die sS1e
empfangen hat Damıt 1St dıie Aufgabe, die jede relig1öse Gemeinschaft
erfüllen hat, die Bezeugung ihrer Botschaft.

Dieser Grundaussage widerspricht nıcht d1e christliche Grundeinsıicht, da{ß
(5Oft mı1t dem Menschen 1n eınen Dıalog eintrıtt, weıl G: selbst 1n sıch Communı10
un:! damıt Dialog 1ISt. Das 4US dem trinıtarıschen Gottesverständnıis abgeleıitete
Dialogische des Christentums ann schon autfgrund des gegebenen Geftälles Z7W1-
schen Gott un: Mensch, Schöpfer un! Geschöpf nıcht den Auftrag der
Bezeugung un damıt der miıissıonarıschen Verkündigung ausgespielt werden.

Da eıne Relıgion mı1t der Bezeugung ihrer Botschaft 1n Konkurrenz ande-
KG Religionen gerat und sıch annn die Frage stellt, W1e€e mi1t remden Botschaften
umzugehen Ist, 1St gegenüber der grundlegenden Feststellung eıne nachgeordnete
Fragestellung.

Protest. Der zweıte Prütsteıin des Dialogs 1St seıne Protestfähigkeit. Protest-
tahıgkeıt, Umkehrbereitschaft, aber annn auch Aufruf ZAHE Umkehr un:! Verände-
LUNS gehören den Grundbotschaften aller Religionen 15 Angesichts des eupho-
risch-inflationären Gebrauchs des Wortes „Dialog“ dart diese Seıte nıcht beiseıite
geschoben werden, zumal die Protestfähigkeit nıemals aRühe die Außenwelt der
einzelnen Religionsgemeinschaft, sondern ımmer auch deren Innenseıte betrıifftt.

Wenn auch nıcht iın allen Religi0nen ausdrücklich VO  - (S6ft gesprochen wiırd,
o1bt CS doch eıne Grundverpflichtung, deren Urheberschaft sich dem Men-

schen entzieht un:! die viele Namen tragen annn Die Ireue gegenüber dieser
Grundverpflichtung zeıgt sıch 1mM Umgang mıt dem Humanum, mıt Freiheit un:!
Wahrheıt, Liebe un:! Solidarıtät mı1t allen, gerade auch den Randexıstenzen,
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werdendem un!: scheidendem Leben, Behinderten und Scheiternden. Hıer eröÖft-
netlt sıch eın breıiter Raum für Protest, der Religionenkritik einschlie{f$t.

Vergleichgültigung. Der drıtte Prütstein 1St der Umgang mıt der Gefahr der
Vergleichgültigung. Eın Dialog ordert gewinfs gleichberechtigte Gesprächspart-
Bl Das 1aber ann nıcht bedeuten, W 4S 1n der breiten Offentlichkeit inzwischen
oft daraus gemacht wird, da{fß naimlıch IM Grunde““ alle Religionen ogleich sınd,
weıl WIr alle denselben CGsott haben, weı] WIr alle Fehler machen, weıl WIr alle
Menschen sınd USW. 1ne solche Einstellung führt TAUT: Immunisierung jeder
Zeugnisbereitschaft unı! führt dahın, da{fß die Botschaften der Religi0nen ng

och 1n dem Ma{ß gehört werden, als sS1e Ingredienzien elınes ırgendwıe human
erscheinenden Breıs taugen.

Unter der Voraussetzung, da{ß ımmer mehr Menschen VO un! 1n diesem Tre1l
leben, seıl1en abschließend einıge Bemerkungen 1ssıon un:! kirchlicher Kafe
wicklungshilfe angesichts der Pluralıtät der Religionen gemacht.

Der Anspruch des Katholischen un! die Provokatıon

Mıt dem Anspruch des Katholischen eriınnern WIr daran, da{ß die Kırche als
eınes iıhrer Bestimmungsmerkmale den Anspruch sıch tragt, katholisch
se1n. Katholischsein heifßt ach aufßen: Die Kırche vertritt eın unıversales Heils-
angebot, das tür alle Menschen, allen Zeıiten un!: für alle Räume oilt. Dem enNt-

spricht ach ınnen dıe Fülle, das Pleroma, VO dem Paulus spricht. Dıie Katholizi-
tat als Kennzeichen der Kırche 1St 1n sıch eıne Provokatıon zunächst die Kır-
che selbst, weıl s1e ımmer LICU VOT der Frage steht, wıeweılt WIr die Kırche
diesem Anspruch entsprechen. Sıe 1St eın Angebot aber ann ach außen, alle,
die sıch nıcht Christus bekennen, zımal WE s1€e ıh nıcht kennen.

Als Provokatıon aber empfinden WI1Ir auch die Sıtuation des relig1ösen Pluralıs-
INUS, 1n dem WIr leben un!: den WIr \w @} Tag Ta bewußfßter wahrnehmen und
spuren. Nun hat das Wachstum des Fremden uns 7zweıtellos vielfältige
Gründe, dl€ nıcht alleın m1t der Lage des Christentums un haben Wenn das
Fremde 1aber für Christen nıcht 1Ur ZUrFrF Provokation, sondern vielfach auch Z

Attraktıon wiırd, ann mu{ das mM1t UNseICI Verwirklichung des Katholischen
‚B3l  a} haben Anders ZESAQT: Die Attraktıon des Fremden stellt uns VOTL die rage,
ob WITr wirklich katholisch sınd, W/1E WIr S se1ın vorgeben. Wenn WIr 6S 1aber
nıcht sınd, weIlst das auf Mängel un! Defizite hın, die WIr unls eingestehen mUuSs-
SCI]

Defizıte des Katholischen. Nıcht das Katholische selbst 1St defizıtär, ohl
aber viele Weıisen kıirchlicher Selbstverwirklichung 1 Das Defizitäre braucht 1er
allerdings nıcht in eıner umtassenden Analyse aufgeze1igt werden, zumal die
kirchenkritische Laıteratur umfangreıich 1St und 1n ıhren Wiıederholungen
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langweilen beginnt. Wohl 1St sınnvoll, prüfen, Menschen sıch
deren Religionen zuwenden. Weniger 1n der Abkehr VO der Kırche, ohl aber 1n
der Hınkehr anderen Religionen un! iıhren Begründungen liegen Hınweıise auf
Defizite verborgen, die Menschen der Kırche teststellen, teilweise be-
dauern.

Mangelnde Kenntnis. Eın erster Punkt 1St die mangelhafte Kenntnıiıs des hrı-
Viele, die anderen Religionen gehen, kennen das Christentum weder

theoretisch och praktisch, zumal S1e s ın ihrem Leben nıcht erleht haben un
Ort nıemals eınen ex1istentiellen Ort hatte. Eın Junger Buddhıist aus öln be-
merkte kürzlich auf Nachfrage, se1ıne Eltern 1ın konfessionsverschiedener Ehe
lebend hätten ıhm alle Liebe geschenkt, die denkbar sel; doch hätten SI ıhm
keıine Religion vermuıiıttelt. Immer mehr Getaufte wı1ıssen immer wenıger ber ıh-
E  en Glauben un! das Christentum un: machen auch ımmer wenıger Erfahrungen
mıi1t ıhm

Das Mißverhältnis 010} Antwort un Frage. Sodann o1bt CS vielfach e1in Miıfsver-
hältnıs zwıischen gegebenen un TWArtete Antworten. Viele Botschaften un
Antworten der Kırchen kommen schnell, unvermuiıttelt un endgültig.
Viele Menschen haben Fragen, doch die Verkündigung o1bt Antworten, die nıcht
gefragt sınd oder für die die Fragen hätten geweckt werden mussen. Dafür
bleiben Fragen, die gestellt werden, unbeantwortet. Angesichts der zunehmenden
Kompliziertheit heutigen Lebens annn die Kırche 1ın iıhren Vertretern auch 4708
nıcht mehr alles beantworten, W as gefragt wırd, doch mu{fß sS1e das offen
1ne umftassende Heıilsbotschaft be] gleichzeitiger Selbstbescheidung 1m Konkre-
ten ll VO der Kırche heute erst gelernt se1In.

Fehlende Stılle. Ungehört verhallen vielfach die ute ach Stille un:! Schwei-
SCH, Meditation, Gebetsanleitung, geistlicher Führung, aber auch ach est un
Feierlichkeit 1m Gottesdienst. Die Kritik der heutigen Lıiturgie kommt keines-
WCS>S 1L1UT aus eıner Rıchtung, sondern 1st selbst 1n sıch facettenreıich. Ich wundere
miıch darüber, da{fß nıcht wenıge Junge Menschen HIS6 modernen Kırchen kalt
finden. och Kirchen könnten für Heımat und Geborgenheıit stehen, Lun CS aber
1n iıhrer eigenen Verschlossenheit un Anonymıtät weıthın nıcht. Das Geftlecht
VO Basısgruppen gehört dabe1 selbst fast schon wıeder 7AB „neurelıg1ösen (S@e-
tlecht“ Es 1St nıcht selten uneinsehbar.

Verlust der Transzendenz. Schliefßlich wiırkt sıch auch 1n den Kırchen der Ver-
lust des Sınns für TIranszendenz, damıt verbunden der Verlust des Relig1ös-Spiri-
tuellen gegenüber dem Gesellschaftliıch-Sozıialen, der Mystik gegenüber dem Po-
lıtıschen AROE  N Der Vorwurf 1St VOTL allem 1m protestantischen Raum hören,
doch das 'Thema „Gotteskrise“ ann auch 1m katholischen Raum nıcht mehr AUuSs-

geblendet werden. Es wiırd 11UTr leider in vielerle1 nomıiınell kırchlichen Aktivitäten
verdrängt der VO diesen überspielt.

AIl das 1St 1er L1UT andeutungsweıse ZESAQLT, manches vielleicht auch auf Ver-
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dacht hın Zudem bleibt 6S bewulfit fragmentarisch, weıl sıch gerade Raum für
ede un! Gegenrede bietet un:! Platz Alt für weıtere Konkretionen. Wenn nıcht
alles täuscht, senkt sıch jedenfalls 1m Augenblick für viele Menschen dıie Waage
7zwischen Punkten, die die Kırche anzıehend machen, un!: solchen, die Menschen
eher abstofßen, ZUUNgUNSICN der ETSLICH

Nochmals: hatholisch. Die Würzburger Synode hat 1n ihrem Beschlufß „Mıs
s1ionarıscher Dienst“ dıe 1sSsıon als Weg gekennzeichnet, 1ın dem sıch die Kırche
ın besonderer Weıise als das allumfassende Sakrament des Heils für d1e Welt CI-

weIlst un!: ann die Verkündigung des umfassenden Heıls ın seıiner 1el-
gestaltigkeıt beschrieben: „Verkündigung der Botschaft Christıi, Feıer der heilıgen
Eucharıstie, Spendung der Sakramente, Autbau des Leibes Christi, der Kırche
SOWI1e karıtatıve und so7z1ale Dienste, Entwicklungs- un: Friedensarbeit“

„Umfassend“, integral, gyanzheitlich sind heute auch die Stichworte der alterna-
t1ven Religionsszene WHNSGCLETI Tage . Da{fß CS 1mM christlichen Missionsverständnıis
Mängelerscheinungen vab, 1St 1m Lauf der Geschichte ımmer wıieder festgestellt
worden. SO yab C ach dem Ersten Weltkrieg 1n der Missionstheorie die Diskus-
S10N den Vorrang VO „Salus anımarum “, „Seelenheil“, oder „Plantatıo Eccle-
s1ae”, „Einpflanzung der Kirche“ Beobachtungen solcher Art dürtten ach dem
/ weıten Weltkrieg auch be1 der Unterscheidung VO 1ssıon un! Entwicklung
un den damıt gegebenen Neugründungen der Werke eıne Raolle gespielt haben
Siıcherlich macht s auch heute och eınen Sınn, WECI11 sıch der kiırchliche \Welt-
diıenst auf unterschiedliche Weıse darstellt.

Dennoch 1STt auch 1er dıe Hand auf eıne Wunde legen. So fragt CS sıch doch,
ob WIr nıcht schon wıeder iın eıner Zeıt leben, ın der Gegensteuerungen sıch als
notwendig erweısen. DDas Auseinanderklaffen VO soz1aler Bedürftigkeıt un
z1alem Iienst eınerseıts un! relig1ösem Hunger un! entsprechendem relig16sem
Angebot andererseıts annn uns nıcht unbeschäftigt lassen. Siäkulares Denken
bricht auch jer ein. Es kommt VOIL, da{ß selbst Bischöfe dıe Antwort auf die
Frage; FEinheimische getauft würden, AaNSTLaAatt S$1C 1n ıhrer Religion be-
stärken, schuldıg bleiben.

Angesichts der vielen Heilsanbıieter heute bleibt die rage: Sınd WIr Christen
uns UNSCICS Angebots och sicher? Wıssen WIT, W 4S WIr anbieten? Wıssen WITL,
worauf die Menschen warten”? Hans Urs VO Balthasar hat einmal davon SCSPIO-
chen, da{ß die enschheit dem Christentum alles abnımmt, W aAsSs S1e ıhm nehmen
kann, weıl CS ıhr unmıttelbar dient un:! soweıt 6S einsichtıig Ist; übrıg bleibt der
unverdauliche Rest das Kreuz Chriastı. der asıatiısch 1n den Worten des Japanı-
schen Mıssıonars Koyama Kosuke iın Thailand ZESagT.: “Das Kreuz hat keiınen
Handgriftf.“ 71
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